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Lautlos durch die Lüfte Im kommenden Jahr feiert der 1. Para-Ski-Club Saar sein 25-jähriges Bestehen. Grund genug, sich diesen naturnahen
Luftsport einmal ganz genau anzuschauen und ein bisschen in die Luft zu gehen.

Lautlos und mit dem geringstmöglichen tech-
nischen Aufwand erleben Gleitschirmpiloten
die Faszination Fliegen. FOTOS: THORSTEN WOLF

Die Start-Seilwinde ist im Flachland für Gleitschirmpiloten unerlässliches Hilfsmittel.

Am Stahlseil mittels des so genannten Windenstarts geht es in die Lüfte.

So sieht das
Pilotenlager
aus 250 Me-
ter Höhe aus.

SZ-Mitarbeiter Thorsten Wolf, der selbst mit-
flog, und Fluglehrer Mike Grau.

Vereinschef Uwe Preukschat ist
leidenschaftlicher Pilot.

Fluglehrer Mike Grau hält immer
Kontakt mit seinen Schülern.

Der zehnjährige Sam
sammelt per Quad die
Startseile ein.

Kurz gehen die Kom-
mandos per Funk zwi-
schen der Seilwinde
und dem Startplatz hin

und her. Alles okay? Alles okay!
Schon beginnt das lange Stahlseil
den Gleitschirm-Flugschüler gen
Himmel zu ziehen. Der muss
kräftig mitlaufen. Irgendwie ist
es ein Geben und Nehmen zwi-
schen Maschine und Mensch.
Schnell füllt sich der Schirm mit
Luft, der Pilot steigt in die Höhe.
„Und immer weiterlaufen“, ruft
Fluglehrer Michael „Mike“ Grau
seinem Schüler zu. Das hat Sinn,
denn nicht jeder Start führt
gleich zu einem Aufstieg. Mitun-
ter geht’s noch mal kurz in Rich-
tung Erde. Und dann ist es besser,
wenn man noch im Tritt ist. Bei
diesem Start wie eigentlich bei
den meisten klappt alles, über
Funk gibt Grau dem Gleitschirm-
piloten Anweisungen. 

Es ist ein herrlicher Spätsom-
mer-Samstag in Herbitzheim.
Dort hat der 1. Para-Ski-Club Saar
auf einer Wiese eine seiner bei-
den Schleppstrecken: Auf der ei-
nen Seite eine motorisierte Seil-
winde, auf der anderen der Start-
platz für die Piloten. Und genau
das wollen sie werden, die zwölf
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer des Ausbildungskurses, der
im August den Terminplan des
Vereins bestimmt: Gleitschirm-
Piloten. Doch warum eigentlich?
Diese Frage beant-
wortet Uwe
Preukschat, der
erste Vorsitzende
des Vereins: „Für
mich ist das die
schönste Art des Fliegens,
weil man das kleinst-
mögliche Fluggerät
nutzt und nur mit der
Kraft der Sonne, also der

Thermik, unterwegs ist.“ 
Euphorisch werde er, erzählt

Preukschat, wenn er von dem er-
zähle, was das Gleitschirmfliegen
für ihn ausmache. „Nach einer
Landung, wenn der Start ge-
stimmt hat und der Flug gut war,
dann kriegt man das Grinsen gar
nicht mehr aus dem Gesicht, die
Welt ist rund, die Endorphine
schwirren. Es gibt nichts Ver-
gleichbares. Es ist ein sehr großes
Glücksgefühl.“ 

Das will an diesem Samstag
auch Phil Theis erleben. Er ist mit
15 Jahren der jüngste Teilnehmer
des Kurses – aber bei weitem
nicht der unerfahrenste. „Seit ich
sechs oder sieben Jahre alt bin,
fliege ich bei meinem Vater im
Tandem mit.“ Das merkt man, bei
einem seiner Schulungsflüge
macht er die anderen Flugschüler
staunend: perfekter Start, eine
große Höhe von 350 Meter und
eine Punktlandung in unmittel-
barer Nähe der Startpunkts – Phil
hat’s drauf. 

Die Freiheit über den Wolken
ist aber auch für Gleitschirm-Pi-
loten eine mit Regeln. Vor dem
lautlosen Vergnügen steht eine
mehrstufige Ausbildung. Dabei
erwerbe der Pilot zuerst den be-
schränkten Luftfahrerschein mit
der Berechtigung, an der Winde
zu starten. Danach folge eine Ein-

weisung für den Flug im
Bergland ohne Winde.
Preukschat: „Dann ist man

ausgebildeter Pilot. Es gibt
dann noch die Möglichkeit

des Erwerbs des unbe-
schränkten Luftfahrer-

scheins. Der erlaubt
dann auch Streckenflü-

ge über Land.“ Spricht’s,
wirft sich in seine Montur und

macht das, was Gleitschirm-
Piloten am liebsten ma-

chen: fliegen!

� Infos zum Gleitschirm-
fliegen gibt es auf der In-

ternetseite des Para-
Ski-Clubs Saar un-
ter www.paraski.de.

Wenn der Traum 
vom Fliegen wahr wird

Zu Besuch bei einem Kurs des Para-Ski-Clubs Saar im Bliestal

Von SZ-Mitarbeiter
Thorsten Wolf


